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Leserbriefe
An das WESTFÄLISCHE VOLKSBLATT ● Senefelderstraße 13 ● 33100 Paderborn
redaktion@westfaelisches-volksblatt.de (E-Mail mit Namen und vollständiger Anschrift)

Leserbriefe stellen keine redaktionellen
Meinungsäußerungen dar; sie werden
aus Zuschriften, die an das WESTFÄ-
LISCHE VOLKSBLATT gerichtet sind,
ausgewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihres Verfassers wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen der
Briefe vor.

Präzisere Darstellung erwünscht
Leser ärgert sich über die Rezension eines Konzertes des Frauenchores

Zum Bericht über das Konzert
des Paderborner Frauenchores (WV
vom 7. April) erreichte uns die
Zuschrift eines Konzertbesuchers.

Als begeisterter Zuhörer des
herausragenden Benefizkonzertes
des Paderborner Frauenchors ver-
kenne ich durchaus nicht die
guten Absichten des Verfassers.
Allerdings hätte ich mir für die
Leser eine deutlich umfassendere
und präzisere Darstellung dieses
Glanzlichtes in der Paderhalle ge-
wünscht. Mag man über die falsch
angegebene Zuhörerzahl noch

hinwegsehen, so kann man das bei
anderen Dingen nicht. Die mit
tosendem Beifall belohnten Ge-
sangsdarbietungen der Sängerin
Birgit Auel werden überhaupt
nicht erwähnt. Schade, Birgit Auel
hätte für ihre Leistungen im Arti-
kel ein besonderes Lob verdient.

Etwas mehr Informationen über
das Bundesschützen-Gardemusik-
korps Schwaney hätte ich mir im
Artikel auch gewünscht. Schließ-
lich gab Antje Huismann dazu
ausführliche Informationen. Be-
merkenswert auch die sehr pas-
send zu den Darbietungen ausge-

wählten und auf die Rückwand
projizierten Hintergrundbilder. Die
Begeisterung der Anwesenden
über die gelungenen Auftritte und
die dabei geweckten Emotionen
kommen bei weitem zu kurz. Und
keine Erwähnung der stehenden
Ovationen, mit denen alle Inter-
preten gegen Ende der Veranstal-
tungen verabschiedet wurden. Es
bleibt zu hoffen, dass wir auch
weiterhin in den Genuss solcher
Konzerte kommen können. 

Dr. FRITZ GROSSMANN
33014 Bad Driburg

Aller Kritik getrotzt
SC-Paderborn-Fans können sich bei Heinz Paus bedanken

Dass der SCP so gut dasteht, ist
auch ein Erfolg von Bürgermeister
Heinz Paus, glaubt Leser Stefan
Wein. Foto: Hannemann

Über den Zusammenhang von
Kommunalpolitik und Fußball klärt
dieser Leser auf:

Als Fußballfan ist gerade die
Kommunalpolitik eine nicht un-
wichtige Angelegenheit. Und da
erinnert man sich, welche Frakti-
on zum Beispiel für die Unterstüt-
zung des SCP gestimmt hat, und
welche anderen Fraktionen ver-
sucht haben, über Populismus zu
reüssieren, zumal eine Lobby für
den SCP bis zum Aufstieg 2005
nicht existent war. Da versuchte
man parteitaktisch Stimmen auf
dem Rücken des SCP zu sammeln,
weil man hoffte, dass das Stadion-
projekt und somit der SCP poli-
tisch scheitert, was man dann
alleine der CDU hätte anlasten
können. An der Stelle gehört mein
uneingeschränkter Dank Herrn
Paus, der sich fast alleine in den
Wind gestellt hat. Ihm gebührt ein
gerüttelt Maß am Anteil des Er-
folgs unseres SCP.

Inzwischen haben sich selbst bei
den einstigen Kritikern die Er-
kenntnisse durchgesetzt, dass mit
dem SCP Gäste in die Stadt kom-

men, die Stadt bundesweite Auf-
merksamkeit und somit Bekannt-
heit genießt, Steuern eingenom-
men werden und Arbeitsplätze
entstehen und gesichert werden.

Es ist klar: die meisten kommu-
nalen Investitionen werfen keinen
unmittelbaren Profit ab, da sie in
erster Linie in Infrastruktur, Frei-
zeitmöglichkeiten und Kultur ge-
hen, die nunmal keine unmittelba-
ren Einnahmen bringen. Die Ein-
nahmen kommen durch einen
attraktiven Wirtschaftsstandort
und die Abgaben der Bürger zu-
stande. Und Wirtschaft und Ein-
wohnerzahlen entwickelen sich
dann positiv, wenn man a) be-
kannt und b) interessant ist (auch
und gerade für junge Leute als
Uni-Standort). Und jeder wird sich
erinnern, welchen provinziellen
Ruf Paderborn selbst bei vielen
eigenen Bürgern genoss. Da hat
sich in den letzten zehn Jahren
viel verändert, weil es Gründe gibt,
stolz zu sein, und weil eine bun-
desweite (Be-)Achtung gegeben ist.

STEFAN WEIN
33104 Paderborn

Viel Ärger auf
der B 64

Probleme mit den neuen Markierungen
Über die Baustellen auf der B64

und die damit verbundenen Ein-
schränkungen für Autofahrer ärgert
sich dieser Leser:

Die Erneuerung der Straßende-
cke der B64 Richtung Bad Driburg
zum Ende des vergangenen Jahres
hat bekanntermaßen die Pendler
auf eine harte Geduldsprobe ge-
stellt. Wir erinnern uns an eine
recht lange Sperrung beziehungs-
weise eine Reduktion auf eine
einspurige Verkehrsführung. Zu-
dem kamen mehrere kurzfristige
Komplettsperrungen dazu, da sich
angeblich aufgrund von schlechten
Witterungsverhältnissen die gel-
ben Markierungsfolien zur Fahr-
bahnabtrennung ablösten und den
Verkehr behinderten und gefähr-
deten. 

Diese scheinbar durch Inkompe-
tenz der planenden und ausfüh-
renden Organe hervorgerufenen
Probleme haben landesweit für
Gelächter und Kopfschütteln ge-
sorgt. Warum funktioniert so et-
was bei anderen Straßenerneue-
rungsmaßnahmen problemlos,
aber bei einer solchen wichtigen
Umgehungsstraße in Paderborn
eben nicht? Die Witterungsver-
hältnisse, die damals als Grund für
die schlecht haftende Folie ge-
nannt wurden, sind auch an ande-
ren Standorten dieselben…

Nachdem dann endlich vor eini-
gen Wochen das bisherige baustel-
lenbedingte Tempolimit von 70
Stundenkilometer (bisher 120 km/
h) wieder aufgehoben werden soll-
te (dies wurde in der lokalen
Presse durch Vertreter der Bau-
maßnahme mitgeteilt), ist nun eine
Tempo-100-Beschilderung ange-

bracht worden – und es scheint
nicht so, als würde diese kurzfris-
tig wieder aufgehoben. Man be-
merke: Auf der Gegenspur Rich-
tung B1 ist weiterhin Tempo 120
zulässig. Dies kann man sich wohl
nur durch eine noch zeitlich be-
grenzte kürzere Strecke an der
Ausfahrt zur Warburger Straße
erklären. Warum aber wird gegen-
teiliges in der Presse erklärt?

Was mich als täglichen Pendler
auf dieser Strecke allerdings am
meisten wundert, ist die Tatsache,
dass bei einem nagelneuen Stra-
ßenbelag die Markierungen schon
nach wenigen Tagen so schlecht
sichtbar waren, dass man sie
gleich hätte weglassen können.
Gerade zu den aktuellen morgend-
lichen Fahrten zur Arbeit sieht
man bei entsprechendem Sonnen-
stand nicht einen einzigen Streifen
mehr. Ganz zu Schweigen von
widrigen Witterungsverhältnissen.

Bei solchen Arbeitsaufwendun-
gen und Kosten für eine Umlei-
tungsstraße sollte doch wohl aus
Sicherheitsgründen eine vernünfti-
ge Markierungsmöglichkeit vor-
handen sein. Leuchtende Fahr-
bahnmarkierungen, wie sie in der
vergangenen Woche im Ausland
vorgestellt wurden, würden dieses
Problem vielleicht nicht komplett
lösen, aber sie scheinen zumindest
ein Lösungsvorschlag in die richti-
ge Richtung zu sein.

Vielleicht sollte sich die Politik
erst einmal Gedanken um sinnvol-
le Investitionen in den Straßenbau
machen, bevor weitere Gelder dem
Bürger aus der Tasche gezogen
werden.

ULRICH LÜTKE ENTRUP
33154 SalzkottenWo waren die Paderborner Zuschauer?

Leser freut sich über die gelungenen Passionsfestspiele in Verne

Die Passionsfestspiele in Verne sind gut gelaufen. Besucher waren von
der Botschaft der Geschichte ergriffen. Allerdings sind nur 15 Prozent

der Eintrittskarten in den Paderborner Raum verkauft worden. »Zu
wenige«, meint Leser Helmut Beyer. Foto: Mike-Dennis Müller

Über die gelungenen zweiten
Passionsfestspiele in Verne freut
sich dieser Leser. Er wundert sich
aber über die wenigen Zuschauer
aus dem Paderborner Land:

In der Karwoche, beginnend mit
dem 13. April, fanden im Wall-
fahrtsort Verne die zweiten Pass-
ionsfestspiele auf der Bühne an
der Schäfermeiermühle statt. In
diesem Jahr stand die Darstellung
um das Leben und den Leidens-
weg Jesu unter der Überschrift:
Sichtweise der Ereignisse aus dem
Erleben der Gottesmutter Maria.
Die fast zweieinhalbstündige Auf-
führung endete mit der Kreuzi-

gungsszene.
Applaus war während und nach

Ende der Aufführung aus Rück-
sicht auf die Würde des Werkes
nicht erwünscht, und das Publi-
kum kam diesem Wunsch gerne
nach. Nach Applaus war den
Zuschauern, noch unter dem emo-
tionalen Eindruck der Kreuzi-
gungsszene und dem zuvor ein-
drucksvoll gezeigten Kreuzweg,
auch nicht zumute. Ein tief ergrif-
fenes Publikum außerte sich den-
noch nach der Vorstellung, häufig
mit Tränen in den Augen, mit
Worten, wie: wundervoll, phantas-
tisch oder grandios! Auch allseits
bekannte Personen des öffentli-

chen Lebens, wie Bürgermeister
Michael Dreier oder Landrat Man-
fred Müller äußerten sich in diver-
sen Kommentaren geradezu be-
geistert über die Qualität des
Dargebotenen. 

Am Karfreitag, dem letzten Auf-
führungstag, waren in der ausver-
kauften Vorstellung Zuschauer aus
fast dem gesamten Bundesgebiet
gekommen und hatten, so die
Reaktionen, die weiten Wege nicht
zu bereuen. Was in diesem Zusam-
menhang allerdings sehr verwun-
dert, ist die Tatsache, dass die
Kartennachfrage zu 85 Prozent
von weither und nur zu 15 Prozent
aus dem Paderborner Raum er-

folgte. Sollte man hier vielleicht
den Begriff vom Propheten, der
bekanntlich im eigenen Land
nichts gilt, bemühen, oder kann es
daran gelegen haben, dass seltsa-
mererweise ausgerechnet die Kir-
chen sich mit der Erwähnung der
Passion merkwürdig zurückgehal-
ten haben?

Das Fazit ist jedenfalls ganz
klar: Die, die nicht dort waren,
haben ein echtes Highlight ver-
passt. Trost: Im nächsten Jahr gibt
es – mit neuem, verändertem
Libretto – wieder eine Gelegenheit.

HELMUT BEYER
33102 Paderborn

Briten sind
wohl nicht erwünscht 

Einlass in die Disco verweigert
Über die Erlebnisse eines briti-

schen Soldaten in der Paderborner
Innenstadt berichtet diese Leserin:

Endlich Wochenende! Schön es-
sen gehen, gemütlich Cocktails
trinken oder ausgiebig tanzen –
das alles sind Dinge, die in der
heutigen Gesellschaft kein Prob-
lem für junge Paare darstellen
sollten. Vor allem nicht, in einem
Land, in der Willkommenskultur
herrscht. Doch scheinbar ist es in
Paderborn nicht möglich, wenn
der Partner Engländer ist.

Am vergangenen Wochenende
wollten meine Tochter und mein
Schwiegersohn mit vier deutschen
Freunden in einem Club in der
Paderborner Innenstadt ein wenig
tanzen gehen. Als sie am Eingang
des Clubs ankamen, schaute einer

der zwei Türsteher meinen
Schwiegersohn an und sagte dann
zu meiner Tochter: »Der ist Eng-
länder, der kommt hier nicht
rein.« 

Auf Nachfrage meiner Tochter,
mit welcher Berechtigung ihm der
Einlass verweigert wird, antworte-
te man ihr nur: »Das sind unsere
Vorgaben.« Daraufhin versuchten
die sechs es in einem anderen
Club in Paderborn und wurden
problemlos hereingelassen.

Gott sei Dank gibt es in Pader-
born, wo man seit Jahrzehnten
mit Engländern zusammenlebt,
doch noch Clubs, wo keine Diskri-
minierung herrscht und auch Eng-
länder herzlich willkommen sind.

BIRGIT KEINHÖRSTER
33175 Bad Lippspringe

Urlaub mit Lärmdusche
Leser nimmt WV-Bericht über Windtourismus ironisch aufs Korn

Zu unserem Bericht »Windenergie
fördert den Tourismus« (WV vom 15.
April) erreichte die Redaktion fol-
gende ironische Lesermeinung.

Hier wird viel zu viel Raum für
einen schlecht zusammengewür-
felten Eintopf aus irgendwann und
irgendwo getätigten Aussagen, ge-
sammelten Sprüchen und uralten,
verstaubten Umfragen gewährt.
Diese Märchenstunde bedarf drin-
gend der Fortsetzung: 

Seit Mitte der 90er Jahre schon
planen Bürgerinitiativen im Be-
reich Büren-Weiberg-Hegensdorf
vorausschauend einen großzügi-
gen Park mit edlen Luxushotels

und großen, gegen Eisschlag gesi-
cherten Aussichtsplattformen für
Tausende jährlich zu erwartende
Besucher der heimischen Wind-
kraftanlagen. Hier werden die
Touristen dann nicht mehr von der
früher so wundervollen Natur ge-
stört, sondern können sich stau-
nend von schönen Pools aus an
der attraktiven Aussicht und der
immerwährenden Geräuschkulis-
se ergötzen.

Die reichhaltigen Lärmduschen,
zusätzlich stark tieffrequenter
Schall und Infraschall mit Erhö-
hung des Blutdrucks, Herzrhyth-
musstörungen, Schlafstörungen,
Konzentrationsstörungen, Panik-

attacken, Tinnitus, etc. sind natür-
lich inklusive. 

Zur Unterstützung der schnellen
körperlichen und vor allem geisti-
gen Regeneration aller hart für
uns Windbürger arbeitenden
Windkraftlobbyisten werden na-
türlich entsprechend hochwertig
eingerichtete Suiten kostenlos zur
Verfügung gestellt. Und wenn die
Investoren und Lobbyisten irgend-
wann noch immer nicht gestorben
sind, dann pampern wir sie weiter
mit reichlich Fördermitteln wegen
ihrer höchst gemeinnützigen
Wohltaten.

KARL-HEINZ BEHLEN
33142 Büren


